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Bas äekteibungs-tteglement.

Vei ber Segcmberftjjttitg ber VutibeSoerfammtung
beS 3afereS 1863 bra*te Herr Dberft ßiegler eitte
3J?otioK gur Vereinfa*ung ber Vefleibung. Ser
Hauptgebanfe biefer 3ftotion war, ben eingelnen
Wann gu ©unften beS ©taateS, alfo ber ©efammt=
gafet ber ©teuerpfti*tigen no* mefer gu betaften,
Sie SKotiott wurbe abgewiefen. Siefetbe finbet ft*
itt ber Kummer 52 ber 3JWitar*3eitung beSfelben

3afereS uttb bie föebaftion betnerfte bagumat gol=
genbeS barüber:

„SBir ftefeen int ©angen auf bem Voben ber Wo-
tion, unb wagen gu befeaupten, bafj bie Slnftfeauung,
bie berfelben gu ©runbe liegt, baS gange Veflei*
bungSgefefc oott 1860 bttr*wefet; alleitt wer ni*t
auf bent Voben feiner 2Kotion ftefet, wer niemals
barauf geftanbe» ttnb niemals barauf ftefeen wirb,
ift ber oereferti*e SflotionSftetter fetbft. ©ciije gange
Vergangenfeeü ift oom ©trebeit na* Sur*füferung
dngftti*er©üi*feeü, na* faft fetbftqualeriftfeer Vea*=
tmtg iebeS SetailS erfüllt,- im 3afer 1850 lag eS itt
feinen Haw^eit, bte@runbfafce, bie er feeute oertfeeibigt,
praftif* fenr*gufuferen; bü gatjge Slrmee war faft
neu gtt befleiben; ber SftotiottSftefler faft in ber ent*
ftfeeibenben Sreier*Kommiffton; ber eine feiner Kot*
legen war ieber Neuerung gugangli*, ber anbere

f*wa* uttb gefügig, tmb waS fefeen wir als dttful*
tat iferer Veratfeuttgett — baS VefletbuugSgefefc oon
1852. 2ftefer bvau*en wir ftfemerti* gu fggcu. Sie
fe. Verfammtung wieS bie üftotion mit bebetttenbem

SKefer ab; uns perfottli* wäre eS fefer angenefem ge*
wefen, wenn barauf eingetreten worben wäre, um
bei bex beftnitioett 9tebaftion beS neuen VefteibttngS*
gefefceS ben guten Sbeen unb Slnf*attiingen bttWo*
tion frif* Vafen git bre*en!"

©eitbem hat ft* ber OfftgierSoerein ber ©tabt
Bt. ©allen mit bem ©egenftanbe beftfeäftigt unb fol*
genben offenen Vrief an ben Herrn Stntragftetler ge*
ri*tet:

„Ho*geeferter Htxx Dberft!

Ser DfftgierSoereitt ber ©tabt ©t. ©alten hat
oon Syrern Vorftfelag, betreffenb „bie Vereinfa*ung
ber Vefleibttttg unferer Slrmee" Kenntnift erfealten
unb bittet ©ie, für 3^re Slnregung feinen aitfri**
tig,eti Sauf entgegen nefemen gn motte».

3« gwei Verfammlintgett, att wet*en attlaftli*
ber gegenwartigen ©ro§ratfeS*©efftoit au* eine Sin*

gafel oott Dfftgieren auS anbertt Sfeeilen beS KantonS

Sfeeil nafemett, bitbete Six Vorf*lag ©egenftanb ber

Veratfenng.
Bit feaben bamit oielfeitig gefeegten SBüttftfeett

SätuSbrttcf gegeben, unb eS ift namentli*' erfreuti*,
baft biefe Sttireguttg, bit auf ©rfpamift feittgült, oott

milttariftfeer ©eite, ooit einem ber gea*tetften güferer
unferer Slrmee, auSgefet.

Sie Settbeng, ber wa*fenbett Velaftuttg unfereS

üDiilüarbitbgetS wttb beS ©teiterbeutetS ber Vürger
etttgcgettgwtreteit, fam biSfeer meift in Kottflift mit
ben Vebürfniffen beS SBeferwefenS, weit man oft am

unre*üu Drte fpareu wollte. H»er aber ift eitt
gelb, auf wel*em ft* bie gorberungen ber Defo*
nontie unfc bie Spnftfee fce* 3pttär| Ofretnigctt
fonnen.

Ser greiftaat bebarf eitt tü*tig bewaffnetes unb
auSgerüftetcS, au* ein tü*tig geftfeulteS Heer, aber
eitt republifanif*eS VotfSfeeer, baS feitt unnüfceS $a*
rabegeug notbig feat, um feine $fti*t für baS Va*
terlanb freubig gu tfeun.

Ser ©otbat unb ber Vürger benfen feierüber
glei*; beim ber ©olbat ift Ja au* Vürger.

Wan mwfj SiebliitgSibeeit bem gemeinfamen Veften
gum Dpfer gu bringen uti|ett. ©ie feaben unS baS

Veifpiel feieoon gegeben, iiTbent ©ie, einerfeitS ni*t
entmutfeigt bur*1 bie Slbweifung eineS büftfallfigen
SlntrageS in btx VitnbeSüerfammlung, anberfeitS in
Sferem neuen Vorftfelag btn Vebenfen, bü ft* gegen
attgu geringe Verücfftcfetigung ber Uniformität erfee*

bett, 9te*ttung trugen unb fo eS ermogli*teit, baft
Sllle, wel*e wiifti* Vereinfa*iitt& wott,et$, ft* um
Sferen Vorftfelag ftfeaaren fonnett!'

9Kan wirb bemfelbett au* ni*t oorwerfen founett,
er fei nt*t geitgemäi. Hanbelt eS ft* bod) ni*t
wm foftbare Sßeueruttgett, «ttt Umanbemnge», tyc
oermeferten SluSgaben rufen, fonbern um Slbati.be*

rungen, bie oom erften Slttgenblicfe an, wo fte itt
Kraft treten, eine SBofeltfeat werben, inbem fte bie

Safte» beS ©taateS wie beS VftrgerS um SßainfeafteS

erleüfeterq, ofene bie waferen Sntereffen bti Sefer*
wefetiS im aftinbeftett git gefaferbett.

Bit babtn fid), bie ©a*e praftif* befeanbetnb,
fofort gu ben eingelnen wünftfebaren Stbanberungen
Oßmubtt

Xkiftx Verein, auf Sfere Vorftfeläge eitigefeenb,

Utt/e$ettt; ttf* folgenbe $unfte Sferer SBürbiguttg:

1) ©St mtytfc nur eine Kopfbebe*ung, uttb gwar
als fol*? ty gegenwartige DfftgürS,wü|$ für bü
üKannftfeaft aller SBaffengattungen beantragt wer*
ben, wogu aber eitt Uebergug oou amerifauifefeem Se=

ber fommen würbe, ber bis auf bie ©*ultem rei=

*«» unb bti gutem Setter unter bem Secfel beS

SornifterS ober Wanttlfadti auffeewafert würbe.

2) Sie Sürmeiwefte mo*te nüfet bloS „weit**,
fonbern att* „lang" genug oerlangt werben, um fte

ttwa 3 3oß unter bai ©etntutott fe^rabreiefeett gtt

laffett.

3) Ser SBaffenrocf bei ber ÜHannftfeaft ber 3n=
fanterie wnb btn ©*arff*üfcen itnb ber graef bti
ber Slrtillerie imb ber Kaoatterie fei frif*weg atS

überflüfftg erflärt, fowie bie ©pauletten für Dfftgiere
ttttb Wannftfeaft.

4) Hingegen mo*te baS gweite $aar featbwollene

Veiitfleiber tta* biSfeeriger Vorf*rift ben Sruppen
aller SBaffen belaffen werben, weit mittelft biefer

9ia*feülfe nüfet nur bit Sti*feofen gef*ottt werben,

ber Sornifter weniger als bnr* eine Sucfegtoitfeofe

beftfewert itnb ber Wann für einen gelbgug ooUftän*

big oerfefeett ift, fottbem au*, weil bie Veftfeaffung

eineS fol*en gweiten SßaareS iebenfatlS weniger Slttf*

wattb oeritrfa*t, als bie ©meuerung ber ttt*enett

Veiitfleiber na* einer gewiffen SKuggfel. Siettjltag*,
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Vas SeKleidungs-Ntglement.

Bei der Dezcmbersitzung der Bundesversammlung
des Jahres 1863 brachte Herr Oberst Ziegler eine

Motion zur Vereiufachung dcr Bekleidung. Der
Hauvtgedauke dieser Motion war, den einzelnen
Mann zu Gunsten des Staates, also der Gesammtzahl

der Steuerpflichtigen noch mehr zu belasten.
Die Motion wurde abgewiesen. Dieselbe findet fich

in der Nummer 52 der Militär-Zeitung desselben

Jahres uud die Redaktion bemerkte dazumal
Folgendes darüber:

„Wir stehen im Ganzen auf dem Boden der Motion,

und wagen zu behaupte«, daß die Anschauung,
die derselben zu Grunde liegt, das ganze
Bekleidungsgesetz von 1860 durchweht; allein wer nicht
auf dem Boden seiner Motion steht, wer niemals
darauf gestanden und niemals darauf stehen wird,
ist der verehrliche Motioussteller selbst. Seine ganze
Vergangenheit ist vom Streben nach Durchführung
angstlicher Gleichheit, nach fast selbstquälerischer Beaching

jedes Details erfüllt; im Jahr 1850 lag es in
seinen Händen, die Grundsätze, die er heute vertheidigt,
praktisch hnrchzuführen; die gm;ze Arniee war fast
Neu zu bekleiden ; der Motionssteller faß in der
entscheidenden Dreier-Kommission; der eine seiner

Kollegen war jeder Neuerung zugänglich, der andere
schwach und gefügig, uud was sehen wir als Resultat

ihrer Berathungen — das Betteiduygsgesetz von
1852. Mehr brauchen wir schwerlich zu fagcn. Die
h. Versammlung wies die Motion mit bedeutendem

Mehr ab; uns persönlich wäre es sehr angenehm
gewesen, wenn darauf eingetreten worden wäre, um
bei der definitiven Redaktion des neuen Bekleidungs-
gesetzes den guten Ideen und Anschauungen de? Motion

frisch Bahn zn brechen!"
Seitdem hat sich der Offiziersverein der Stadt

St. Gallen mit dem Gegenstande beschäftigt und
folgenden offenen Brief an den Herrn Antragsteller
gerichtet:

„Hochgeehrter Herr Oberst!

Der Offiziersverein der Stadt St. Gallen hat
von Ihrem Vorschlag, betreffend „die Vereinfachung
der Bekleidung unserer Armee" Kenntniß erhalten
und bittet Sie, für Ihre Anregung seinen aufrichtigen

Dank entgegen nehmen zu wollen.

In zwei Versammlungen, an welchen anläßlich
der gegenwärtigen Großraths-Session auch eine

Anzahl von Offizieren aus andern Theilen des Kantons
Theil nahmen, bildete Ihr Vorschlag Gegenstand der

Berathung.
Sie haben damit vielseitig gehegten > Wünschen

Ausdruck gegeben, und es ist namentlich erfreulich,
daß diese Anregung, die auf Ersparniß hinzielt, von
milltärischer Seite, von einem der geachtctsten Führer
unserer Armee, ausgeht.

Die Tendenz, der wachsenden Belastung unseres

Militärbudgets und des Steuerbeutels der Bürger
entgegenzutreten, kam bisher meist in Konflikt mit
den Bedürfnissen des Wehrwesens, weil man oft am

uureckten Orte sparen wollte. Hier aber ist ein
Feld, auf welchem sich die Forderungen der Oekonomie

unh die Wünsche hcs MijitärH vereinigen
können.

Dcr Freistaat bedarf ein tüchtig bewaffnetes und
ausgerüstetes, auch ein tüchtig geschultes Heer, aber
eiu republikanisches Volksheer, das kein unnützes
Paradezeug nötbig hat, um seine Pflicht für das
Vaterland freudig zu thuu.

Der Soldat und der Bürger denken hierüber
gleich; denn der Soldat ist ja auch Bürger.

Man mutz Licbliugsideeu dem gemeinsamen Besten
zum Opfer zu bringen nMen. Sie haben unö das
Beispiel hicvon gegeben, indem Sie, einerseits nicht
entmuthigt durch' die Abweisung eines dießfallsigen
Antrages in der Bundesversammlung, anderseits in
Ihrem neuen Vorschlag deu Bedenken, die sich gegen
allzu geringe Berücksichtigung der Uniformität erheben,

Rechnung trugen und so es ermöglichten, daß
Alle, welche wirklich Vereinfachung wollen, sich um
Ihren Vorschlag schaaren könnend

Man wird demselben auch nicht vorwerfen können,
er fei nicht zeitgemäß. Handelt es sich dock nickt
um kostbare Neuerungen, um Umänderungen, die

vermchrten Ausgaben rufen, sondern um Abänderungen,

die vom ersten Augenblicke an, wo sie in
Kraft treten, eine Wohlthat werden, indem sie die

Lasten des Staates wie des Bürgers um Namhaftes
erleichtern, ohne die wahren Interessen des Wehr-
wefens im Mindesten zu gefährden.

Sie haben sich, die Sache praktisch behandelnd,
sofort zu den einzelnen wünschbaren Abänderungen
MWMdetz.

Hnssr Verein, auf Ihre Vorschläge eingehend,

uy/eMllti n^ch Wende Punkte Ihrer Würdigung:
1) Es. plöMe nur eine KopfbedeMng, und zwar

als sosch? iM gegenwärtige Offiziersmützy für dte

Mannschaft aller Waffengattungen beantragt werden,

wozu aber ein Ueberzug von amerikanischem
Leder kommen würde, der bis auf die Schultern
reichen und bet gutem Wetter unter dem Deckel des

Tornisters oder Mantelsackes aufbewahrt würde.

2) Die Aermelweste möchte nicht blos „weit^,
sondern auch „lang" genug verlangt werden, um sie

etwa 3 Zoll unter dM Ceinturon he.rabreichen zu
lassen.

3) Der Waffenrock bei der Mannschaft der

Infanterie und den Scharfschützen und der Frack bei

der Artillerie und der Kavallerie sei frifchweg als

überflüssig erklärt, sowie die Epauletten für Offiziere
und Mannschaft.

4) Hingegen möchte das zweite Paar halbwollene

Beinkleider nach bisheriger Vorschrift den Truppen
aller Waffen belassen werden, weil mittelst dieser

Nachhülfe nicht nur die Tuchhosen geschont werden,

der Tornister weniger als durch eine Tuckzivilhose

beschwert und der Mann für einen Feldzug vollständig

versehen ist, sondern auch, weil die Beschaffung

eines solchen zweiten Paares jedenfalls weniger
Aufwand verursacht, als die Erneuerung der tüchenen

Beinkleider nach einer gewMn, Wzqhl DienKtage.
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_J Sie ©tiefet feaben für guftrttppen folgenbe

9?a*tfeeife:

a) fte ftnb fefer tfeeuer; ber $reiS berfelben ge*
genfiber bemfeitigen ber ©*ttfee oerfealt ft*
tote 20-24 iu 8—10}

b) fte oerurfa*ett tti*t btoft wie bie ©*wfee im*
ten, fonbern an* oben am Kno*et Reibung;

c) fte laffett fi* tti*t lei*t wieber attgiefeett,

wert» fte reefet biinfettaftt Worben ftnb;
d) fte ftnb ftfewer gU oerpaefeti;
ej fte oerfeiribern bett ^ebratt* ber Kamaftfeen,

wäferenb biefe te^fem als warme, gegen ©r*
faltüng f*ü$enbe UmfeüHung beS bitr*naf=
ten guftetf itttentbeferti* ftttb.

©S tbirb bafeer feicrortS im Sntereffe beS 2J?attneS

uttb weil bet Sienft ber ©eWofehfeeit oorgefeen muft,
gewfirtftfet, baf} nur ©*ufee in ben £ürtfi mitge*
nommett werben bürfen.

6) ©iite gitfjbefteibwttg ftfeeittt ititS au* im 3"*
ftttiftiottSbienft tti*t aitSgurei*en, fetbft bann tii*t,
wenn ieber Wann ein neueS $aar ©*ufee mit*
bringt; beim abgefefeett oom gttfafligett ßerretften,
oom Stttffprin^en bei grofer Srocfctifeett ober an*
battember ttaffer Sitterüttg tc. ufert bie ©rfaferung,
baf ber Wann, wtlcbtx tagli* 8 bis 10 ©timbett
getrüfft Wirb, na* 14 Sagen bis 3 SBo*en fpate*
ftettS, ^Reparaturen an feinem ©*ttfewerf oornefemett

laffen mitf.
©fite ©rlaubnlft, itt ben' SnftruftionS^ienft ©tiefel

mittüfemett gu bürfen, würben wir barttm für un*
gwecfmafjig fealten, Weil man babur* bem Uebet*

ftattb, bett matt für bert gelbbüitff afef*affen will,
wieber rufen unb oerfeittbem würbe, ba| beim SluS*

rücfen ittS gelb bte gefeörige Slngafel ©*itfee üorfean*
ben wäre.

7) Ser Sßtifcfacf mo*te im ©inne einer Verein*

fa*itttg begiefettngSweife ©rlei*terung einer Oteoifton

unterworfen werben.

8) Sluf auSbrü{fli*eit SBitnf* oott Dfftgieren ber

©pe^iajlwaffett fügen" wir bei, eS rttfc*te, rtttiftrli*
mit Verücfft*tigwng ber fpejüßett Sicnftbebürfniffe
biefer Saffen, in gtei*er SBeife Vereinfa*ttttg ber

Vifleibitng bei benfelben eintreten/ wie bei ber Sn*
fanterie.

Sn btx Hoffnung, baf au* anbere DfffjürSoer*
eine ft* mit biefer Slngelegcnfeeit beftfeäftigett wer*
ben, uttb i» ber Ucfeergeitgung, baf} bereit emftli*e
unb featbtge Sttifeanbnafetne itt feofeem Sntereffe beS

SanbeS liege, ertauben wir uttS, biefe Slnftcfet gtt au*
fern.

üDtlt atiSgegei*tieür Ho*a*titng:
dtamtni beS DfftgütSOereinS ber ©tabt

©t. ©ritten uttb einer Slngafel anberer

@t. ©alttftfeer Dfftglerel

Ser $raftbettt beS KomiteS:
S&WcS^tt,' &frfflerü#auptman'tt.

35er Stttitar:
SÜÖtfer, Hauptmann.

Slbgefefeen oon ber Sünftfefearfeit einer Stbanbe*

rung betra*ten wir nun Sßunft für $unft bie Sltt*
trage in Htoft*t ber Defonomie.

Wan ftfelägt alfo oor ftatt beS Sftfeafo neuer Dr*
bonnanj ber Sruppe als Kopfbebecfung eine Sit**
müfce mit bis über bie ©*itlüm rei*enbem Ueber*

gug oon amcrifanif*em Seber gw geben, ©in Sftfeafo
foftet circa gr. 8, eine Su*mü^e feingegen gr. 3.
3Jn einem ftefeenben Heere, bei bem bie KteibnngS*
ftütfe immer getragen Werben, ftellt man bie Sauer
eineS SftfeafoS auf 4 bis 6 3aferc, bie|enige für tint
Su*müfce auf 1 Safer; alfo minbeftenS 4 bis 6

Sit*müfcen für 1 Sftfeafo; wo bleibt rtim bie Defo*
ttontie? 3» ttwfem Verfeältniffen fann eitt Sftfeafo
(abgefefeen oon netten Drbonnangeit) bie gange Siettft*
geit eines SWiligfolbaten, b. fe. 25 Safere auSfeattett,
eitie 5Ü?ü^e iebo* fann feo*ftenS für bü Sauer oon
oier biS fe*S Saferen angenommen werben nnb fann
man bo* biUigcrweife ben ©rfafc eitteS ^leibungS*
ftütfeS, baS nur für ben fe*Stett Sfeeit ber Sienft*
geit Berechnet war, ni*t bem äftanne aufgebürbet
werben. Kommt no* ber Uebergug oott amerifani*
ftbetri Seber. Sie ©rfaferung ufert, baf} eine üftüfce

ofene Uebergug langer battert, als eine mit einem

fol*cn, ba biefer immer gettfeeite entfeält, bie ft*
bann auf itttftfebtte Slrt bem unfern 9tanb ber ÜDcutje

mittfeeitett. abgefefeen nun baoott, baft ein folefeer

Uebergug au* ©elb foftet, bur* Vm* oor ber ßeit
alt wirb, lei*t oerloren gefet, glauben wir faum,
baf eitter ber Herren Slutragfteller \t mü einem fol*
*en ©*itfcleber angetfean, einen angeftrengtert SWarf*
waferettb einem ©ommerregen gema*t bat, benn

fonft würbe er baSfetbe in ber erften ©titttbe, uni
bem wnawSftefeli*en Sitttft git entgefeen, oort ft* ge*
worfen imb gefenmal lieber ben 9tegett itt bit Rxa*
oatte feabett laufen laffen. Sn ber 8lbft*t praftif*
gn fein, erftnbet man oft ©egenftanbe, bie ootlftan*
big baS ©egentfeeil ftnb. Unfer Sftfeafo ift tet*t,
ftfct gut auf bem Kopfe, ift urtoerwüfttl* wttb ge*

f*matfooll.

Sie Slermetwefte müffett wir mit bem SBaffenrocf

gufammen befeanbeln. SaS Reglement oerlangt be*

fanntli* nur ben Saffenrocf, bo* feaben bie mei*

ften Kantone gnr @*onuttg biefeS Uniform'rocfeS bie

Sfetntelwefte beibefealten, bie iebo* nid)i atS gelb*
auSrüftung bctra*tet werben fantt, inbem ber ©ot*
bat mit berfelben aHju fefer belaftet würbe; alfo baS

eine ober baS anbere.

Vei ber ©infüferttttg beS SaffettrocfeS ging matt
oom ©ebanfen anS, bem SJliligfolbaten ein Kleib git

geben, baS fürs erfte bequem fei unb fernerS eine

3ttnafeme ber ©rftarfuttg ber ©lieber fowofet, als

eitte fol*e beS KbrperitmfattgeS erlaube, bafeer baS

©aefartige ber gorm; gweitenS wollte man bett em*

pftnbli*fteti Sfeeit beS menf*ti*en Körpers, ben Uli*
terleife ftfeüfcen. SiefeS Uniformftüef ftefet in Wafft
gtü auS, eS entfpri*t ootlfommeii feinem 3*oe<fe imb
felbft bent einzelnen 9Jtanit, wetm er ft* gut att*
gü|t', ftefet eS gang gut att.

dtian will ttttti eine Slermetwefte oorftfelagen, bie 3

ßoU unter beti Seibgurt rei*ett foU; bamit oettau*
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5) Die Stiefel haben für Fußtruppen folgende

Nachtheile:
a) sie sind sehr theuer; der Preis derselben ge¬

genüber demjenigen der Schuhe verhält sich

wie 20-24 zu 8—10;
d) sie verursachen nicht bloß wie die Schuhe un¬

ten, sondern auch oben am Knöchel Reibung;
e) sie lassen sich nicht leicht wieder anziehen,

weün sie recht durchnäßt worden sind;
à) sie sind schwer zu verpacken;
6)! sie verhindern den Gebrauch der Kamaschen,

während diese letztern als warme, gegen
Erkältung schützende Umhüllung des durchnäßten

Fußes unentbehrlich sind.

Es wird daher hierorts im Interesse des Mannes
und weil der Dienst der Gewohnheit vorgehen muß,
gewünscht, daß nur Schuhe in den Dienst
mitgenommen werden dürfen.

6) EiNe Fußbekleidung scheint uns auch im
Jnstruktionsdienst nicht auszureichen, selbst dann nicht,
wenn jeder Mann ein neues Paar Schuhe mlt-
btingt; denn abgesehen vom zufälligen Zerreißen,
vom Aufspringen bei großer Trockenheit oder

andauernder nasser Witterung zc. lehrt die Erfahrung,
daß der Mann, welcher täglich 8 bis 10 Stunden
getrüllt Wird, nach 14 Tagen bis 3 Wochen spätestens,

Reparaturen an seinem Schuhwerk vornehmen
lassen muß.

Eine Erlaubniß, in den Jnstruktionsdienst Stiefel
mitnehmen zu dürfen, würden wir darum für un
zweckmäßig halten, weil man dadurch dem Uebclstand,

den man für den Felddienst abschaffen will,
wieder rufen und verhindern würde, dal) beim Aus
rücken ins Feld die gehörige Anzahl Schuhe vorhan
den wäre.

7) Der Putzfack möchte im Sinne einer Verein

fachung beziehungsweise Erleichterung einer Revision
unterworfen werden.

8) Auf ausdrücklichen Wunsch von Offizieren der

Spezialwaffen fügerr wir bei, eS Möchte, «KtÜrlich

mit Berücksichtigung der fpeziellen Dienstbedürfnisse

dieser Waffen, in gleicher Weise Vereinfachung der

Bekleidung bei denselben eintreten, wie bei der In
fanterie.

In der Hoffnung, daß auch andere Offiziersvereine

sich mit dieser Angelegenheit beschäftigen werden,

und in der Ueberzeugung, daß deren ernstliche

und baldige Anhandnahme in hohem Interesse des

Landes liege, erlauben wir uns, diese Ansicht zu
äußern.

Mit ausgezeichneter Hochachtung :

Namens des Offiziersvereins der Stadt
St. GMen und einer Anzahl anderer

St. Gallischer Offiziere:

Der Präsident des Komites :
ÄoosM, AvtMeriehauptmaNn.

Her Müar:
Kr, Hauptmann.

Abgcsehcn von der Wünschbavkeit einer Abänderung

betrachten wir nun Punkt für Punkt die
Anträge in Hinsicht der Oekonomie.

Man schlägt also vor statt des Tschako neuer
Ordonnanz der Truppe als Kopfbedeckung eine Tuchmütze

mit bis über die Schultern reichendem Ueber-

zuz von amerikanischem Leder zu geben. Ein Tschako

kostet circa Fr. 8, eine Tuchmütze hingegen Fr. 3.

In einem stehenden Heere, bei dem die Kleidungsstücke

immer getragen werden, stellt man die Dauer
eines Tschakos auf 4 bis 6 Jahre, diejenige für eine

Tuchmütze auf 1 Jahr; also mindestens 4 bis 6

Tuchmützen für 1 Tschako; wo bleibt nun die

Oekonomie? In unsern Verhältnissen kann ein Tschako

(abgesehen von neuen Ordonnanzen) die ganze Dienstzeit

eines Milizsoldaten, d. h. 25 Jahre aushalten,
eine Mütze jedoch kann höchstens für die Dauer von
vier bis fechs Jahren angenommen werden und kann

man doch billigerweisc den Ersatz eines Kleidungsstückes,

das uur für den sechsten Theil der Dienstzeit

berechnet war, nicht dem Manne aufgebürdet
werden. Kommt noch der Ueberzug von amerikanischem

Leder. Die Erfahrung lehrt, daß eine Mütze
ohne Neberzug länger dauert, als eine mit einem

solchen, da dieser immer Fettheile enthält, die sich

dann auf unschöne Art dem untern Rand der Mütze
mittheilen. Abgesehen nun davon, daß ein solcher

Ueberzug auch Geld kostet, durch Bruch vor der Zeit
alt wird, leicht verloren geht, glauben wir kaum,
daß einer der Herren Antragsteller je mit einem
solchen Schutzleder angethan, einen angestrengten Marsch
während einem Sommerregen gemacht hat, denn

sonst würde er dasselbe in der ersten Stunde, urn
dem unausstehlichen Dunst zu entgehen, von sich

geworfen und zehirmal lieber den Regen in die Kra-
vatte haben laufen lassen. In der Absicht praktisch

zu sein, erfindet man oft Gegenstände, die vollständig

das Gegentheil find. Unser Tschako ist leicht,

sitzt gut auf dem Kopfe, ist unverwüstlich und
geschmackvoll.

Die Aermelweste müssen wir mit dem Waffenrock

zusammen behandeln. Das Reglement verlangt
bekanntlich nur den Waffenrock, doch haben die meisten

Kantone znr Schonung dieses Uniformrockes die

Aermelweste beibehalten, die jedoch nicht als

Feldausrüstung betrachtet werden kann, indem der Soldat

mit derselben allzu sehr belastet würde; also das

eine oder das andere.

Bei der Einführung des Waffenrockes ging man
vom Gedanken aus, dem Milizsoldaten ein Kleid zu

geben, das fürs erste bequem sei und ferners eine

Zunahme der Erstarkung der Glieder sowohl, als

eine solche des Körperumfanges erlaube, daher das

Sackartige der Form; zweitens wollte man den

empfindlichsten Theil des menschlichen Körpers, den

Unterleib schützen. Dieses Uniformstück steht in Masse

gut aus, es entspricht vollkommen seinem Zwecke und

selbst dem einzelnen Mann, wenn er sich gut
anzieht) steht es ganz gut an.

Man will nun eine Aermelweste vorschlagen, die 3

Zoll unter den Leibgurt reichen soll; damit verlän-
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gern wir bie Sefte obne bem ßweefe biefer Vertan*

gerung, bem ©*u$ beS Unterleibes gu cntfpre*en;
matt gefee etwaS weiter, gebe ber Sefte ©*offe in
ber Sauge oott einem guft ttnb fo gelangen wir gur
Sefte, bie Je$t oott ber frangoftftfeett Snfanterie ge=

tragen wirb, man bringe batttt no* bie Sifcen auf
beiben ©eiten ttttb bie ^affepoilirttitg ringsum att,
fo freuen wir uttS feergli* ben erften ©mmentfeatcr

in ber netten Setttie gu fefeen. Kommen wir auf
ben Koftenpnnft gitrütf, fo fittbett wir, baft ein Saf*
fenroef intgefäfer auf gr. 30 gu ftefeen fommt; bie

oerlängerte Sefte würbe üütlei*t gr. 25 foften;
man fomme biefer Sefte ber 3nfunft entgegen, oer*
fürge ben Saffenrocf unter Veibefealtung beffen Seite
am Korper, fo ftefeen ft* bie 3lnft*ten näfeer als

matt SlnfangS glaubte.

Sic ©pauletten abguf*affett bei ber 3J?annf*aft
tft gang gere*tfertigt, was nüfct biefer $ufc auf ben

@*utterit einzelner Veoorgugten; fann ft* ber Sa*
ger bttr* ni*tS anberS auSgei*nen, fo bleibe er lie*
ber güftlür; aber ben unpraftiftfeett feäf li*ett ©übet
fotttc man mit entfernen, ber bett Sager nur unbe*

feülfli*er als feinen Kameraben auS ber ©entrum*

Kompagnie ma*t; man gebe benfetben ein furgcS

gaftfeinenmeffer, ober waS tto* beffer, \e auf einen

3ug gwei Hattbbeile, auf bem Sornifter gn tragen.

Ser Slrtillerie unb Kaoallerie muffen bie ©pau*
leiten fo lange belaffen werben als ber graef bei ben*

fetben no* regfententarif* fein wirb.

gür bie Dfftgiere müffett wir bie Veibebaltttng ber

©pauletten wünftfeen; fte fittb baS eingige befannte

Unterf*eibungSgei*en, baS bem SWiligoffigier, ber bie

Uniform ni*t immer gut trägt, waS ifem gar ni*t
gu oerargen ift, unb niefet immer eine gut geftfettit*
tene Uniform beftfct, ben Sfep beS DffigierS oertei*
feen. Wan wirb unS entgegnen, int gelb feien fte

nttpraftif*, matt würbe fte bann balb bei Beite le*

gen wnb bo* feine ©tettung als Dfftgier ausfüllen,
©inoerftanben! Slber efee wir gu biefem bei Beite
legen ftfereitett, warten wir bis wir fte im gelbe, oor
bem geinbe erprobt feabett, battn fann man fte weg
tfeun; ber Dfftgier wirb ft* na* bem erften, mit
©ferett feeftattbenett Rencontre gang anberS füfeten,
feine Hatt»ng, fein Sluftreten wirb gewinnen ttnb
bann wirb au* bie geringfte ©rabauSgei*itttitg, fei
fie nun am Kragen ober an bett Stermeln angebra*t,
genügen. Vis bafein befeatte man bit ©pauletten
bti, benn auf bem ©rergicrpla$ erlangt ber Dfftgier
bie feofeere Seifee, bit ifem Jebe 3teufterli*feü ent=

beferen läft, bo* niefet. Ser feit gwangig Saferen
bie ©paiiletteit getragen feat, ift in biefeS unbequeme

Uttterf*eibungSgei*en ni*t mefer oerlübt, aber bo*
fann ft* no* man* älterer Dfftgier erinnern, wie

gerne er feine erften angetfeatt hat, wit ftfeon, wie

uttwiberftefeti* er ft* itt benfelben oorgefontmen ift!
Wan laffe au* ber oergeifeli*ett ©itetfeit ifere Ve*

fttgttif.
Wit bex Veibefealtuttg oott gwei 5j3aar Veinftei*

bern ttnb gwar uniformer, ftnb wir gang einüerftatt*
ben; an* bei bex Veibefealtung oon gwei Sßaar ©*w*
feen fommen wir mit ben @t. ©aller Offerieren ootf*

fommeit überein, beim ©*ufee ftnb bk eingige ri*-
tige gufbeflcibttng für Snfanterie, wegen ber Ver*
paefttng ftfeon unb bantt weit ft* in benfetben am
beften marftfeirt. Ser ©tiefet ift ein' SurttS unb

beseitige, ber ft* biefen ertaubt, feat au* bie Wittel

©*ufee angttf*affcn.
©S bleibt unS tto* gtt uttterfu*cn, ob eine Sib*

änbemitg unferer beftefeenben Uniformirttng wün*
f*cttSwcrtfe fei, mtb wir müffett geftefeett, baf wir
oom ©egeittfeeit übergeugt ftnb. ©eit oier Saferen

beftreben ft* alte Kantone bem neuen Sfteglementc

tia*gufommctt, oiele ftnb fogar weiter gegangen wnb

feabett gange Vataittone neu auSgerüftet, nur ber

©tei*mäfigfeit gu lieb uttb icfct foU wieber an biefem

tto* lange tti*t evreiefeten Sbeal gerüttelt wer*
bett? Wan bebenfe, baf bei unS bie bur*gängige
©infüferttng einer neuen Kleibung fünfunbgwangig
Safere brau*t unb auS biefem ©runbe ift eS wofel*.
feiler bei bent einmal ©ingefüferten gu bleiben, als

na* Verlauf ooit oier 3afercn wieber gu äitbcrtt,
Weit matt bo* immer oor ber 3eü baS auS ber

Wobt gefommene wieber erfeben mttf, nur um nüfet

viererlei Orbonnangen im glei*en KorpS gu feabett.

Slber gerabe biefe ©lei*mäfigfeit ift bti unS notb*

wettbig, fte bilbet ein Sfeeit ber SiSgiplin; gang an*
berS füfelt ft* ber Wann bei einem gtei*mäfig, gut
utiiformirten KorpS, als bti einem folcfeen, baS eine

Sftitfterfarte ooit allen feit gwangig Saferen ba ge*
wefenen Uniforrnftfufett barbütet. Wan habt au*
9tücfft*t auf ben Wann ber Sruppe, au* er ftefet

gerne gut auS, att* er ift ftolg im Saffettftbmucf,
aber biefer muf eitt ©*mttcf unb niefet eine tä*er*
li*e Verfteibung fein.

Uae jt$ia,t „»attlungsftliem btx fd)toft3ertfd)en

üanalltxit.

Ser Vocffatüt, wel*er bis gnm 3afer 1859 in
ber ftfeweig. Kaoallerie Drbonnang war, featte bii
bortfein fo oiet Steigerungen unb Verbefferungen er*

litten, baf er mit feinem ungartftfeen Urbitb nur
tto* ber dlamt gemein hatte uttb bti Dfftgiereti utib

Weitem ber Stttlaft gu ben mannigfa*ftett Klagen,
aber ait* gtt einer gangen 9teifee netter Vorftfeläge

uttb Pöbelte wurbe

3m genannten Safere oerorbnete baS SDiilitärbe*

partemeitt auf ben Slntrag beS Dberften ber Kaoat*

terie mit ben oerftfeiebettett 3ttobett=@ättelti (womit*
ter ft* att* tin oott bent bäniftfeen Wa\ox Vartfe

fonftruirter befanb) eine praftiftfee $robe imb gwar

in einer SluSbefenttwg, wit wir bief fonft bei ttttS

tti*t gewofent ftnb. Srei Dfftgiere beS eibg. ©tafeeS,

oier Kaoaöerie=Dffigiere, gwei Unterinftruftoren ber

Slrtitlerie ttnb ein folefeer ber KaoaKerie, nebft 25

«Heitern (bei benen alle Kaoallerie ftetüttbett Kantone
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gern wir die Weste ohne dcm Zwecke dicser Verlängerung,

dem Schutz deö Unterleibes zu entsprechen;

mau gehe etwas weiter, gebe der Weste Schösse in
der Länge von einem Fuß und so gelangen wir zur
Weste, die jetzt von dcr französischen Infanterie
getragen wird, man bringe dann noch dic Litzen auf
beiden Seiten und die Passcpoilirung ringsum an,
so freuen wir uns herzlich den ersten Emmenthalcr
in der neuen Tenue zu sehen. Kommen wir anf
den Kostenpunkt zurück, so finden wir, daß ein

Waffenrock ungefähr auf Fr. 30 zu stehen kommt; die

verlängerte Weste würde vielleicht Fr. 25 kosten;

man komme dieser Weste der Zukunft entgegen,
verkürze den Waffenrock unter Beibehaltung dessen Weite

am Körper, so stehen sich die Ansichten näher als

man Anfangs glaubte.

Die Epauletten abzuschaffen bei der Mannschaft
ist ganz gerechtfertigt, was nützt dicscr Putz auf den

Schultern einzelner Bevorzugten; kann sich der Jäger

durch nichts anders auszeichnen, so bleibe er lieber

Füsilier; aber den unpraktischen häßlichen Säbel
solltc man mit entfernen, der den Jäger nur unbe-

hülflicher als feinen Kameraden aus der Centrum-
Kompagnie macht; man gebe denselben ein kurzes

Faschinenmesser, odcr was noch besser, je auf einen

Zug zwei Handbeile, auf dem Tornister zu tragen.
Der Artillerie uud Kavallerie müssen die Epauletten

fo lange belassen werden als der Frack bei

denselben noch reglementarisch sein wird.

Für die Offiziere müssen wir die Beibehaltung der

Epauletten wünschen; fie sind das einzige bekannte

Unterscheidungszeichen, das dem Milizoffizier, der die

Uniform nicht immer gut trägt, was ihm gar nicht

zu verargen ist, und nicht immer eine gut geschnittene

Uniform besitzt, den Typ des Offiziers verleihen.

Man wird uns entgegnen, im Feld seien fie

unpraktisch, man würde sie dann bald bei Seite le

gen und doch seine Stellung als Offizier ausfüllen.
Einverstanden! Aber ehe wir zu diefem bei Seite
legen schreiten, warten wir bis wir fie im Felde, vor
dem Feinde erprobt haben, dann kann man sie weg

thun; der Offizier wird sich nach dem ersten, mit
Ehren bestandenen Rencontre ganz anders fühlen,
seine Haltung, scin Auftreten wird gewinnen nnd
dann wird auch die geringste Gradauszeichnung, fei
sie nun am Kragen oder an den Aermeln angebracht,
genügen. Bis dahin behalte man die Epauletten
bei, denn auf dem Exerzierplatz erlangt der Ofsizier
die höhere Weihe, die ihm jede Aeußerlichkeit
entbehren läßt, doch nicht. Wer seit zwanzig Jahren
die Epauletten getragen hat, tst in dieses unbequeme

Unterscheidungszeichen nicht mehr verliebt, aber doch

kann sich noch manch älterer Offizier erinnern, wie

gerne er seine ersten angethan hat, wie schön, wie

unwiderstehlich er sich in denselben vorgekommen ist!
Man lasse auch der verzeihlichen Eitelkeit ihre
Befugniß.

Mit der Beibehaltung von zwei Paar Beinkleidern

und zwar uniformer, sind wir ganz einverstanden

; auch bei der Beibehaltung von zwci Paar Schuhen

kommen wir mit den St. Galler Offizieren voll¬

kommen überein, dcnn Schuhe find die einzige richtige

Fußbekleidung für Infanterie, wegen der

Verpackung schon uud dann wcil sich in denselben am
bcsten marschirt. Der Stiefel ist ein' Luxus und

derjenige, der sich diesen erlaubt, hat auch die Mittel

Schuhe anzuschaffen.

Es bleibt uns noch zn untersuchen, ob eine

Abänderung unserer bestehenden Uniformirung wün-
schenswcrth sei, nnd wir müssen gestehen, daß wir
vom Gegentheil überzeugt sind. Seit vier Jahren
bestreben sich alle Kantone dem neuen Réglemente

nachzukommen, viele sind sogar weiter gegangen und

haben ganze Bataillone neu ausgerüstet, nur der

Gleichmäßigkeit zu lieb und jetzt soll wieder an diesem

noch lange nicht erreichten Ideal gerüttelt
werden? Man bedenke, daß bei uns die durchgängige

Einführung einer neuen Kleidung fünfundzwanzig
Jahre braucht und aus diesem Grunde ist es wohlfeiler

bei dem einmal Eingeführten zu bleiben, als
nach Verlauf von vier Jahrcn wieder zu ändern,
weil man doch immer vor der Zeit das aus der

Mode gekommene wieder ersetzen muß, uur um nicht
viererlei Ordonnanzen im gleichen Korps zu haben.

Aber gerade diese Gleichmäßigkeit ist bei uns

nothwendig, sie bildet ein Theil der Disziplin; ganz
anders fühlt sich der Mann bei einem gleichmäßig, gut
uniformirten Korps, als bei einem solchen, das eine

Musterkarte von allen seit zwanzig Jahren da

gewesenen Uniformstücken darbietet. Man habe auch

Rücksicht auf dcn Mann der Truppe, auch er sieht

gerne gut aus, auch er ist stolz im Waffenschmuck,

aber dieser muß ein Schmuck und nicht eine lächerliche

Verkleidung sein.

Das jetzige Aattlungssnftem der schweizerischen

Kavallerie.

Der Bocksattel, welcher bis zum Jahr 1859 in
der schweiz. Kavallerie Ordonnanz war, hatte bis

dorthin so viel Aenderungen und Verbesserungen

erlitten, daß er mit seinem ungarischen Urbild uur
noch der Name gemein hatte und bei Offizieren und

Reitern der Anlaß zu den mannigfachsten Klagen,
aber auch zu einer ganzen Reihe neuer Vorschläge

und Modelle wurde.

Im genannten Jahre verordnete das Militärdepartement

auf den Antrag des Obersten der Kavallerie

mit den verschiedenen Modell-Sätteln (worunter

sich auch ein von dem dänischen Major Barth
konstruirter befand) eine praktische Probe und zwar
in einer Ausdehnung, wie wir dieß sonst bei uns

nicht gewohnt sind. Drei Offiziere des eidg. Stabes,

vier Kavallerie-Offiziere, zwci Unterinstruktoren der

Artillerie und ein folcher der Kavallerie, nebst 25

Reitern (bei denen alle Kavallerie stellenden Kantone


	Das Bekleidungs-Reglement

